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ihren Sitz und Ursprung hatte, nur ist hier das Eesultat, der leichtern 
Auflösbarkeit und Veränderung des Stoffes angemessen, viel auffallender. 

Einsendungen für das Museum. 

Fr. v. Haner. Psephophorus polygonus aus dem Sand­
stein von Neudörfl . 

Durch Kauf gelangten wir in den Besitz nicht nur der Originalplatte, 
nach deren Abbildung Hermann v. M e y e r im Jahre 1847 (v. L e o n h. und 
Bronn Jahrb. pag. 579) den genannten Typus schuf, sondern auch nach 
einer zweiten ansehnlich grösseren Platte, welche an die erstere anpas­
send einen weiteren Thcil desselben Panzers enthält. Während das erste 
Stück 6 Mittelplatten mit erhöhtem Kiel in gerader Linie an einander 
gereiht, und 64 glatte Seitenplatten in zusammenhängender Lage dar­
bietet, befinden sich auf dem zweiten SandsteinstUck 5 weitere Mittel 
und nahe an 100 Seitenplatten. Alle zusammen bilden einen flach gewölb­
ten Schild von circa 13 Zoll Länge und etwa 15 Zoll grösster Breite. Zahl­
reiche Knochenplatten, nebstbei aber auch andere Knochentheile sind 
überdies in der Masse des Sandsteines verstreut eingeschlossen. Beson­
ders auffallend erscheint ein am Querbruche — welcher die beiden Sand-
steinstücke trennt — sichtbarer zweiter Schild, der parallel dem ersten um 
kaum einen halben Zoll von demselben absteht. — Bekanntlich hatte 
H. v. Meyer seinen Psephophorus polygonus ursprünglich als wahr-
«cheinlich einem Thiere aus der Familie der Dasypodidcn angehörig 
bezeichnet, später aber (Haidingers Berichte Bd. 1, pag. 3) die über­
raschende Aehnlichkcit des Panzers von Neudörfl mit einem solchen ans 
dem Zeuglodonten-Kalke Nordamerikas, den Müller abgebildet und mit 
demRückcnschildevonDermatochelys verglichen hatte, hervorgehoben.— 
Durch ähnliche Form der Knochenplatten ist auch das von H. v. Meyer 
(Paläontographica Bd. VI, pag. 246, Tab. XXIX) beschriebene Psepho-
derma alpinum, aus dem Plattenkalke von Reit im Winkel aus­
gezeichnet; es unterscheidet sich aber durch ein zackiges Ineinander­
greifen der Platten, sowie durch eine an die Panzer der Krokodile 
erinnernde Beschaffenheit der Oberfläche des Panzers. — Hoffentlich 
werden die uns nun vorliegenden vollständigeren Stücke des Psepho­
phorus, deren genauere Untersuchung freundlichst Herr Prof. Korn-
huber unternommen hat, besseren Aufschluss über die Stellung des 
Thieres, dem der Panzer angehört, geben. 

J. Nledzwledzki. Pe t re fac ten aus den S i lu r -Sch ich ten am 
Dniester . 

Im Auftrage der Direetion habe ich zu Ende September 1. J. Petre­
facten in den Silur-Schichten am Dniester in Ostgalizien für unser Mu­
seum gesammelt, wovon eine Auswahl in der Sitzung vorgelegt wurde. 
Ich habe dabei zunächst die an den Ufern des Dniester selbst in der 
nächsten Nähe von Zaleszczyki, dann an jenen des Sereth von 
Czortköw, und des Dupa-Baches von Tluste hinunter bis zu deren 
Vereinigung mit dem Dniester berücksichtigt. Die zu Stande gebrachte 
Sammlung kann nicht im geringsten eine vollständige genannt werden, 
doch enthält sie einen ziemlichen Reichthum an Formen, von welchen 
die meisten neu sind. Die Brachiopoden zeigen relativ die stärkste Ent-
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